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Wachstum im ersten Halbjahr

Mit einem Wachstum der
Transaktionen von +137 auf
2089 im ersten Halbjahr
2022 gegenüber dem Vor-
jahreszeitraum liegt Salz-
burg bundesweit im obers-
ten Drittel, zeigt eine Re-
max-Auswertung.
Im Wohnungspreisranking
hat Salzburg seinen Sto-
ckerlplatz an Wien überge-
ben: Vorarlberg und Tirol
hatten die höhere Aus-
gangsbasis und Wien die
höhere Steigerungsrate.
Durchschnittlich 306.258
Euro sind um +27.143 Euro
oder +9,7 Prozent mehr als

zuletzt. Nach einem Jahr
Pause ist die Landeshaupt-
stadt wieder der teuerste
Bezirk. Und nicht nur das:
Mit 334.119 Euro (+13,9 Pro-
zent) hat somit 2022 auch
die Stadt die 300.000-Eu-
ro-Marke für den typischen
Wohnungspreis wie schon
2021 der Flachgau ge-
knackt.
Das 300.000er-Trio kom-
plett macht der Tennen-
gau. Wer hier eine Woh-
nung erworben hat, zahlte
im Mittel 329.103 Euro, eine
Steigerung von +17,7 Pro-
zent.

Viele Faktoren beeinflussen
derzeit den Immobilienmarkt:
Strengere Kreditvergabericht-
linien, Inflation oder das The-
ma Energie. Die Frage stellt
sich, welche Auswirkungen
das kurz- und mittelfristig ha-
ben wird.

Elisabeth Rauscher vom
Team Rauscher: „Immobilien
waren der Dauerbrenner in
den vergangenen Jahren bis
Jahrzehnten. Ganz egal, ob es
der Wirtschaft gut ging oder
wir eine Krise durchlebten, Be-
tongold wurde seinem Namen
mehr als gerecht.“

Ein Blick auf den aktuellen
Markt, analysiert von Immo-
service Austria, zeigt: Das An-
gebot wurde sowohl im Neu-
bau als auch bei gebrauchten
Immobilien im Vergleich zum
Frühjahr dieses Jahres etwas
größer. Das gilt in Salzburg
gleichermaßen für Stadt und
Land sowohl für Wohnungen
und Häuser als auch für

Entspannung auf dem Markt

Grundstücke. Preislich ist die
Situation am Angebotsmarkt
nicht so eindeutig.

„In Salzburg-Stadt stagnie-
ren die Preise bei gebrauchten
Wohnungen in guten bis sehr
guten Lagen seit dem Früh-
jahr“, sagt die Expertin: „Mä-
ßige Lagen verzeichneten ei-
nen Rückgang von bis zu zehn
Prozent. Im Neubau sind die
Preise bis zum Sommer noch
gestiegen, seither bewegen sie
sich seitwärts.“ Aktuell liegt
der angebotene Durch-
schnittspreis für eine Woh-
nung (Neubau- und Ge-
brauchtimmobilien) in der
Stadt Salzburg in guter Lage
bei rund 7000 Euro pro Qua-
dratmeter. „Bei Häusern und
Grundstücken ist das Angebot
nach wie vor zu knapp, um
hier eine generelle seriöse
Preisauskunft zu geben“, er-
klärt Rauscher: „Fakt ist aber,
dass Grundstücke mit 3000
Euro pro Quadratmeter zwar

angeboten, aber bis dato nicht
verkauft wurden.“

Im Umland der Stadt sei
preislich hingegen wenig Be-
wegung festzustellen. Dort be-
läuft sich der Durchschnitts-
preis der Angebote bei Woh-
nungen (Neubau- und Ge-

brauchtimmobilien) auf rund
5600 Euro pro Quadratmeter.
Doppel- und Reihenhäuser
sind im Durchschnitt laut Stu-
die um rund 580.000 Euro zu
haben, Einfamilienhäuser
kosten mindestens um die
Hälfte mehr. Die Preisspanne
ist natürlich je nach Typ, Grö-
ße und Lage sehr groß.

Elisabeth Rauscher: „Eines
kann jedenfalls mit Sicherheit
gesagt werden: Die Zeiten, in
denen Verkäufer immer noch
höhere Preise verlangen konn-
ten, sind vorbei. Die Situation
hat sich deutlich entspannt.
Wer jetzt zu einem fairen
Marktpreis verkauft, gewinnt
doppelt.“ Der Ertrag sei gut
und auch der Käufer zufrie-
den. Dieser profitiert von ei-
nem etwas größeren Angebot
und einer Normalisierung
beim Preisniveau.

„Schnäppchenjäger, die auf
stark sinkende Preise setzen,
dürften einmal mehr durch die
Finger schauen.“ Denn ein
merkbarer Preisrückgang auf
dem Gesamtmarkt war unab-
hängig von diversen Krisen
nicht zu verzeichnen. „Auch
Crashpropheten wurden stets
eines Besseren belehrt. Der
Markt entwickelte sich in den
vergangenen Jahren kons-
tant.“

Die starken Preissteigerun-
gen waren auf die wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen
zurückzuführen, eine Norma-
lisierung zu erwarten. „Ein
Blick auf den Mietmarkt, wo
deutlich weniger Spitzen zu
verzeichnen waren, unter-
streicht diese Vermutung. „Die
Mieten werden aufgrund der
Inflation zwar steigen, aller-
dings werden wir Preissteige-
rungen wie im Wohnbau in
den vergangenen beiden Jah-
ren auch aufgrund der stark
gestiegenen Energiekosten
nicht sehen“, prognostiziert
Rauscher.

Diese Energiekosten sind im
Neubau gemeinsam mit den
hohen Rohstoffkosten bereits
eingepreist. Die hohe allge-
meine Inflation lasse eher eine
Seitwärtsbewegung erwarten
und wenig Spielraum für deut-
liche Preissenkungen. Geplan-
te Projekte verzögern sich auf-
grund der Marktsituation. Da-
her werde in den nächsten ein
bis zwei Jahren das Angebot an
Neubauwohnungen eher we-
niger als mehr. Ein weiterer
Grund, der gegen Preissen-
kungen spreche.

Rauscher: „Da der Neubau
mit etwas Zeitverzögerung
auch einen guten Indikator für
die Entwicklung im Ge-
brauchtsegment darstellt,
werden hier speziell in guten
bis sehr guten Lagen die Preise
nach unten kaum nachgeben.“

Wer finanziert, ist gegen-
wärtig sicher besser dran als in
den nächsten Monaten. Die
Bankexperten sind sich einig,
dass uns mindestens noch ein
bis zwei Zinsrunden ins Haus
stehen. Wer über gute Bonität
und etwas Verhandlungsge-
schick verfügt, kann ab rund
3,9 Prozent fix verzinst finan-
zieren.

Entwicklung.

Der stetige

Aufwärtstrend auf

dem Immobilien-

markt dürfte vorerst

einmal vorbei sein.

Das Angebot steigt,

die Preise sinken in

manchen Lagen. Der

große Preiscrash

dürfte aber

ausbleiben. Bei den Preisen ändert sich manches. Möglicherweise kommt es zu einer Normalisierung. BILD: SN/SCHREGLMANN

„Die Zeiten, in denen
Verkäufer immer
noch höhere Preise
verlangen konnten,
sind vorbei.“
Elisabeth Rauscher, Maklerin


